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Der Asdrer Kirdrenbrond:

Die evongelisthe PÍorrltirche in Schutt Und Asche gesunken
Ám Dienstag, den 19. Jánirer 1960, wurde die Asdrrr evangelisdre

Pfarrkirïre durdr eine sdrredrlióe Feuersbrunst zerstórt. Die Flam-
men vernidrteten alles, was die 2lo lahre alten Mauern in siïr

bargen: Die máó,tigen, aus Eidlerrholz in eigenwilliger Arïritek-
tonik erbauten Emporen, die kostbare Orgel, den barocken Hodr-
altar, 'das Ges,tùhle, den gewattigen Daïrstuhl. Audr der Turm
brannte vóllig aus und unter seiner eingestùrzten Kuppel sdrmol-

zen die beiden iibriggebliebenen Glodren. Von dem Bau, dem wie

kein anderer der Liebe und die heimatliclie Anhángliïrkeit Tau-
serrder von Landslzuten gehórte, blieben nur die [Jmfassungsmauern
und die eisernen Fensterverstrebungen iibrig.

DER HERGANG DER KATASTROPHE

Aus den uns vorliegenden Beridrten, die zum Teile von Áugen-
zeugen stammen, zu anderem Teile Information'en aus erster Fland
sind, láBt siïr folgendes Bild des Gesïrehens ableiten:

Zur Restaurierung der unter Denkmalsdlutz ste}r'énden Kirdle
hatten die zustándigen Prager Regi,erungssrcllen zun?iïrst einen
Betrag von 5oo ooo Kcs bewilligt. Damit waren (wir beriïrteten
wiedeiholt darùber) das Dadr u,nd der Turm neu geded<t worden;
die Renovierungsaib.eit'en am Aeu8eren der Kirïre erstred<ten sidl
bis hinauf zum Turmknauf. Vor ,einigen '!»odren n;un, im Novem-
ber 7959, begann die Restaurierung des Kirdren-Inner,en. Die Ar-
beiten 'gingen verháltnísmáBig rasïr vorwárts. Die Stu&ded<e war
bereim ern1uert und, wie AtigenzeugeÍr aussaBÄn' in ihren Reliefs
mit wirkungsvoll'en Farben bemalt. Audr ,die innererr Seitenwánde
war'en bereits geweifit und geridrtet' Demnáïrst sollte als letzte
Arbeit der, Altar einer griindliïren R'estaur'i'erung untefzogen wer-
den. Zuvor sollten nodr d,ie Emporen mit einer Legierung zur
Verniïrtung und dauerndén Ábhaltung das Holzwurms iiberzogen
werden. Damit'warerr, die Arbeiter an dem verhángnisvollen Diens-
tag besïráftigt'

Der junge'tsïreïrisïre Pfarrer, d'er j'eden Vormittag gegen 11
Uhr den Tùrm bestieg, um das Uhrwerk der Turmuhr aufzuziehen,
hatte eben {ie Kirïre betreten und stand im Gespráïr mit einem
der Handwé?kei nahe einem Heizapparat, der wáhr'end der Re-
stau'ri'erungsarbeiten das Kirïreninrléie erv/ármte. Plótzliïr sahen
die beiden" neben dem mit Naphta gefiillten Apparat eine kleine
Flamm,e' Von den Ausbesserungsarbeircn am Máue,rwerk her lag
nodr ein Háufïren Sand in der Náhe. Aber noïl ehe d'er Arbeiter
die Flamm'e damit ersti&en konnte, was er in fieberhafter Eile
versudrte, ;

explodierte dcr Apparat

und eine hoh'e Stidrflamme sdro8 zum Boden der erst,en Empore
unter dem Chor 'empor.' Sie setzte das Holz auge,rrblid<liïr in
Flammen. Das war um 10'54 Uhr. Seïx Minuten ipát'er, als die
Tuimuhr eben 11 Uhr anzeigte, sïrlugen die Flam.m'en bereits aus
den Fenstern der westlidren Giebel'seite gegenÚber dem Luther-
denkmal. Mit knápper Not entham'en die Arbeiter d'em . Feuer-
meere, das nattirlidr an den vi'elen Tonnen Jahrh.undert,e alten Hol-
zes unermeí©iiïre Nahrung fand. Einer der Handwerker war be-
rreits abgesdrnitten und eireichte das Freie nur, indem er durdrs
Feuer sprang. Mit sïrweren Braídwunden wálzte e'r sich dann in
dem tiefen Sïrnee vor d'er brennenden Kirïre, ehe er ins Kranken-
haus gesïrafft wurde'

'!»'ohl hatte der Pfarrer die Feuerwehr gleiïr alarmiert, aber dies,e
stand vor einer unl.ósbaren Aufgabe. Denrr sdron um 11.15, also 20
Minuten naïr dem Ausbruïr de¹ Feuers, stand der ganze mádrtige
Dadrstuhl in Flam.men und .das Innere war eine einzige lodernde

Glut. Sdron d.rangen auïr aus den Turmluken und den groBen
Sdrall{enstern did<e sïrwarze RaucJrwolk,eò, denen wenige Seklnden
spáter die hellen Flamm'en'folgten. Die Mitagsstu,nde konnte die
Turmuhr niïrt rnehr anzeig,en. Si'ti war um diese Zeit bereits zer-
stórt un'd um 12 Uhr braïr das Gestiihl 'der Zwiebel-Kuppel ùber
ihr zusammen.

Gegen '14 Uhr war das Zerstórungswerk vollendet, die Flam-
men sa'nken allmáhliïr in die Umfassunlgsmauern zurtid<, wo sip
.dann allerdings tagelang weiter aus dem sdrwelenden T,riimirner-
haufen ziingelten. Nodr am Naïrmíttage des Unglúd<st*ges trafen
aus Eger, Karlsbad und Prag Behórd'envertreter ein, um eine
stren$'e Unoesuïrung einzuleiien,. iib'er 'deren Ergebnis .íedodr
nidrts verii{{cntlidrt wurde' Uebrigens hat die tsïredr'isdre Presse,
soveit sie uns zugángliïr ist, bis jìtzt das Asóer Brandungliick
i'ib'erhaupt nodr niïrt erwáhnt.

'tløas mit der Ruine gesïrehen wir.d, steht noïr dáhin. Zun?idrst
'einmal wurde von der a,uswártigen. Kommission angeordnet, daí©
,mir den Aufrlumungsarbeiten im Inneren der Kiidre, wo die
schweren, verkohlten B'allcen der Emporen, die Resre dor sonstigen
Holz-Ausstattungen und alles andert in wiisrem D.urdreinander
geháuft liegen, sofort begonnen werden muí3. Die Grundmauern
sollen mit 'einer.Betonversïralung vereehen wer,den, ebenso d.ie
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Der Ascher I(irdēenbrund:,  Ï  `

' ' ' in Schuý undAsche gesunken  Dēe evungelēsclēe Pfurrkērche
Am Dienstag,`_den 19. Jªnner 1960, wurde die Asdēer evangelische

Pfarrkirdēe durch eine sdiredilidēe Feuersbrunst' zerstºrt. Die Flam-
men ve-rnichteten alles, was die 210 Jahre alten Mauern in sich
bargen: Die mªchtigen, aus Eichenholz in eigenwilliger Architek-
tonik erbauten Emporen, die kostbare Orgel, den barocken Hoch-
altar, 'das Gest¿hle, den gewaltigen Dachstuhl. Auch der _Turm
brannte vºllig aus tēndunter seiner eingest¿rzten Kuppel schmol-

zen die beiden ¿brigge-bliebenen Glocken. Vo-n dein Bau, dem wie
kein anderer der Liebe und die heimatlicl-'ēe Anhªnglichkeit Tau-
sender von Landsleuten gehºrte, blieben nur die Umfassungsmauern
und die 'eisernen Fensterverstrebungen ¿brig.

DER HERGANG DER KATAsTRoēüH:E i '
A-us den uns vorliegenden Berichten, die zum Teile von Augen-

zeugen stammen, z-u anderem Teile Information-en -aus erster' Han-d
sind, lªÇt sich folgendes Bild des Geschehens- ableiten:

_ Z-ur Restaurierun-g der unter Denēkmalschlutz stehēenden Kirche
-hatten die zu-stªndigen Prager Re-gie-run-gss1:el~l-en zunªchst- .einen
Betrag von 500 000 Kcis bewilligt. 'Damit waren (wir berichteten
wi-edþerholt -dar¿ber) das Dadē uind der Turm n-eu gedeckt worden;
die Re-novierungs=a_n'.beitfe'n'. am AeuÇe-ren der Kirche erstreckten s.ich
bis 'hinauf zum Tu-rmkna-uf. Vor ei-nigen Wodmen nun, -im Novem-
ber 1959, begann die Restaurierung des Kirchen-Inner-e-n. Die Ar-
beiten .gingen verhªl-tnaismªÇig rasch vorwªrts. Die Stuckdecke war
be-reies erneuert und, wie Augenzeugen aussagen, in ihren Reliefs
mit wi-rkun-gsvollen Far-ben bemalt. Auch die inneren Seiten-wªnde
waren b-e_reit=s -ge-weiÇt _-und -gerichtet. Demn=ªcl-ēst sollte -als letzte
Ar-bei-t -der*Alta-r einer gr¿ndl-idēen Restaurieru-n-g unterzogen wer-
-den. Zu-vor sollten noch die Emporen mit einer Legierung zur
Vernichtung un-d da-=uer'nd¯n Abhaltung de_s Hol-zwurm-s ¿berzogen
werden; Damiewareni -die Arbeiter an: dem verhªngnisvollren Diens-
tag beschªftigt. _* ' l. . .

_ Der junge" t-schecl-tische Pfarrer, der jeden Vormittag gegen 11
Uhr -den Tiurm besti-eg, -um das Uhrwerk der Turm-uhr aufzuzi-chen,
hatte eben die _Kiē_-clēe be_trete.n und .stand im Gesprªch mit einem
der Ha_ndw_±'rkeiÁ -'nahe -einem Heizapparat, der wªhē'-end der Re--_
stau-rierun-gsarbeite-n das. Kircheninnere erwªrm-te. P'lºt'zlicl-ē- sahen
die beiden neben dem' -mit Naphta .gef¿llten Apparat eine kleine
Flamme. Von den Ausbesserungsarbeitēen am Mauerwerk her 1-ag
noch e-in Hªufchen Sand in der Nªhe. Abe-r n-och ehe der Arbeiter
die Flammedam-i-t ersticken konnee, was er -in fieber-hafter Eile
versuchte, _ -- ` _

_ - '_ 'i ' explodierte der Apparat _

und eine hohe Stidēþamme sdēoÇ zum Boden der ersten Emp-ore
unter d__em Chor empor.. Sie .setzte das Holz augen-blicklich .in
Flammen. D.a-s war -.um 10.54-Uhr. Sechs Minuten spªter, als die
Turm-uhr eben; 11 Uhr a-nz-eigte, schlugen die Flamimen' bereits aus
den Fenstern 'der westlichen Giēebelseite gegeniiber dem L-fu-the-P
denkmal. Mit knapper' Not entklamen die Arfbei't-er diem Feuer-
mee.re-, das nat¿rlich an den vielen Tonnen ]a.hr-hunderte alten Hol-
zes unermeÇliche' Nahrung fand_. Einer der Handwerke-r war bei
rēeits abgesdēnitten' und erreichte -das Freie nuir, -indem er durchs
Feuer spra-ng._ Mit -schweren B-randfwunden wªlzte er sich dann in
dem tiefen Schnee vor'-der brennenden Kirche, ehe er in-s Kranken-
h-aus geschafft wurde. _
Wohl hatte der Pfarrer -die Feuerwehr gle-ich alarmiert, -aber diese

sta-nd vor einer un-liºsbarfen Aufgabe. Denn schon-um 11.15, also 20
Minuten nach dem Ausbruch des Feuers, stand de-r ganze mªchtige
Dadē-stuhl in Flafm-men .und -das Innere' war ei-n.e einzige lodern-de

. B 1376 D

- ____i___._._.,_

0

 

H

1

I

Glut. Schon d.ran.g1e_n_auch aus den Turmluken und den groÇen
S-ch-allfenste-rn dicke -sch-warze Rauchwolk-en, denen wenige Sekunden
spªter die hellen Flamm-enffolgtcn. Die Mittagsstu-nde konnte die
Turēnuhr nicht mehr -anzeigen.. Sie war um diese Zeit bereits zer-
stºrt und -um 12 Uhr brach das Gest¿hl -der Zwiebel-Kuppel ¿ber
ēh-r zusammen. ' ` ' - _ -
Gegen '14 Uhr war das Zerstºrungswerk vollen-det, die"Flam-

-men -sain-ken allmªhlich in die _Umfafssunigs=maue'rn' zur¿ck, wo sie
çdann allerdings .tagelang wei-ter aus dem schwelenden' Tiriimitner-
haufen z¿ngelten. Noch am Nachmittage des Unglf¿c_kstüages 'trafen
aus E-ger, Ka-rlsbad' und Prag Behºrd.e;nv.e-rtreter ei-n, um eine
strenge Untwsu-diung einzull-eit-en,~. ¿ber deren E'rgeb.nis- -.jedoch
nichts v-e_rªff?entliid1t_ wufr-de. Uebri-gens hat die tschechisclēe. Presse,
soweit' sie 'un-s 'zugªnglich' ist, bis jetzt das Ascher B-randungl-¿ck
ii-bâerh'a'upt nodi nicht erwªhnt. - -
Was mit der Ruine .geschehen wird, steht noch dªhin. Zunªchst

einmal' wurde von der a~uswª_r_tig-en_ Kommission angeordnet, daÇ
mit den _Aufrªum-ungsarbeiten 'in*ē'_ ` 'Inneren der' Kirche, wo. die
schweren, verkohlten Balken fder' Emporen, die Reste der-so.nstig`en
'Holz-Ausstattungen und' 'alles and-ene -in w¿stem Dâurch-ein-ander
gehªuft liegen, sofort -begonnen werden muÇ. Die -Grunedmauern
soll-en mit einer_fBetonv.erschalung vensehen werden, ebenso die
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soldre und áhrr'lidr'e Sátze finlden sidr immer
wieder.

TRAI.JER BEI DEN VERTRIEBENEN
Es'datr'erte einige Tagq bis die ersoe Nadr-

ridlt von dem Úngliid< die Grenze íiber-
sïrritten hatte, da 'der Brand selbst vom
nahen Bayern aus niïrt wahrgenommen
werden konnte; das Unglii&. spielte sidr ja
am hellidrten Tage ab. Kaum aber waren die
ersten Briïe und Karten bei Ásdrern in der
Bund'esrepublik eingetroffen, da verbreitete
siïr die Sdrre&enskunde mit ersoaun'lidrer
Sdrnell'igkeit iiberall ,hin, wo Ásdrer woh-
nen' Den Asdrer Rundbrief erteiïrten zahl_
reidre Ánfragen' sogar Telefonate von weit-
her, und er wurde seinerseits von vielen
Landsleuten informiert. Kein Ereignis seit
unsg»er Vertneibung hat die Asdrcr*im Exil
so aufgewiihlt und in soldr,e Besriirzung ver-
sÄtzt Ý'ie die Nadrridrt von 'der Zerstórung
ihrer evangelisdren Heimatki'rdre, .Wir

sahen, wie siïr Gesidroer verfárbten, wie
Tr?inen Ílossen und wie tiefe Tmuer, ja
wahres Entsetzgn .iiïr auf den Ge¹idltern
widenspiegelten. Das ist niïrt trauerndes
Bodauern, das ist weit mehr. Mit dem Ver-
lust des eigenen kleinen oder gro8en Besit-
zes hat man sidr in den Jahren seit der
Vertreibung abgefu,rrden. Man weiB, ïeses 'Haus steht nidrt mehr, lener Garten ist
verkommen, und was soldrer Unabinder-
lidr:keiten mehr sind. Ab,er nun dieser Bau,
diese Kirdr,e, die ja wohl das einzige wirk-
lidre Gesdridrts-, Kultur- und Baudenkmal
ulnserer j,ungen Heimatsradt wa'r! !øas in
den Seelen der Ásdrer bei der Naïrriïrt von
der Zerstórung vor sidl girr'g und geht, áas

stehen gebliebenen Turmrna,uern, da'rnit wei-
tere Sdr?idigung durïr áufure Einfliisse hint-
angehalten_werden.. Áuïr alle Fensterhóh-
len werd'en versdrlagen. ob siïr ilamit die
Mó gli ïrkeit eines'Wiederauf barr'es andeucet,
lífit sidr natiirliïr nidrt sagen.

t
Soweit der Tatbesmnd, wie er .sidr aus

den Briefen aus Asdr rckonstruieren láBt.
Neben den meist krr'rzen Brandsïrilderun-
gen aber sagen'diese Ztrsdrriften5 die oft
nodr wáhrend d'es Bra'ndes Än$tandÄn' u.m
den Verwandten in der Bundesr.epublik ra-
sdre l(unde z." gqb «' ersdliit'ternd. aus*iiber
die Fassungslosigkeit, in welïre ïe Deut-
sdren_ 'i! Ás{r gestjiryg .wtrrden: "Fiir un'sschen 1Í} A.sch gpsturzt wur
ist wieder ein Sriid< øIeimatrt wieder ein Sdid< Iileimat fortgegangen"
- "IJnser einziger Halt ist nun dahin" -Es gab Tránen iiber Tránen" _ *wir stan-"Es gab Tránen iiber Tránen' - "wir stan-

den weinend vor dem Tirtimmerhaufen" -

hat gar nidrt zuerst mit Bekenntnis oder
Religion zu Dun. !íir haben alle miceinan-
dor etwas Unwiederbringliiïres verloren, et-
was, 'das.wir naïr der Vertreibung nodr als
gemei'nsamen ideellen und syrmbolisdren Be-
sitz empfand'en. Au,ïr fiir tlns, d,ie wir niót
mehr in Ásïr sind, ist ,rrrrit den Emporen
und der Tnrnmkuppel Ätwas zusamÍnenge-
broïten, das wie 'ein Ftralt war. Der
Sïrmerz' den die Sïr're&'ensbotsdraft aus-
lóste, glidr jenem, den marrr -beim plótzl'i-
óen Verlust eines nahen Ángehórigerr ernp-
find,et. Immer wieder kehren die Gedanrk'én
zu dem quálenden Vorstellungsbilde der
brennenden Kirïre zurii&',immer wieder er-
sdlre&.on sie neru vor der UnfaB arkeir die-
ser Zerstórung, 'die ,rnehr und sïrmerzlidrer
ist als jed,e sein 1946 d'urïr Mensdrenhand
vorgenom,mÄne zerstóferisïle Veránd,erung.

Eine Ásdrerin gab ih'ren Empfind.ungen
in folgenden an u'ns geriïtteten Zeilen Ánrs_
drudr:

,,Vir sind .ganz ersïriittert. t'nser,e altÄ'
gute, sïróne Kirdre! Sie und d'er Hainberg
nrraren dodr das Sïrtj'rrsoe ,und Ehrwùrdig-
s»e' w'als wir Asdrer hatten. Mein ganzes
Ftrerz hing an ihr. Vie oft sa8 idr in der
Vertreibung in Gedankon und sah rn'idr in
der Kirdre daheim beim Gottesdienst. Man
fiih'lte siïr in ihr so geborgen' Imrner war
mein heimlidres Gelóbnis: '!í'enrr wir wie_
d'er heim.diirfen, wind moin erster Gang zur
Ki'rdre sein. Das ist nun vorbei. Iïl denke
d'aran, wie ergreifend d,er letzte Gottes-
dienst wu'r, als wir forumu8ten. Der Orga-
nist zog alle Register der herrlidren Orgel
Ííi'r das Lied fiin feste Burg ist unser
Gott', das wir alle stehend rrrLitsa,rrgen. '!øe-
n'ige 'Xage spiter mt8ten wir die Heimat
verlassen. Solange wir leben, werden wir
unsere alte, sïtóne evangelisdre Kirïre' in
unseren Gedanrken b'ewahren ,und wir trau-
ern so tiÄf um sie, wie um 'einen .geliebten
Mensdren."

ýir wer,den a'f clroalt 'und Gehalt der
Ki'rïre noïr in diBser oder jener Form zu_
rii&'kommen. Vielleidrt ver'wirkliïren wir
ei'ne uns aus Kreisen der øÍe'imatgenossen_
sdriaft zugegangene Anregung, in absehbarer
7-cit' eine tsrosdriire herauszubringen, die
all,es erreidrbareund wesendi&e Bildrnat'e-
rial iiber d,ie Kirdre auf Kunstdru&papier
enthalten solL wáhrend der Textteil áine
Árt Monographie der Asïrer evangel'isïren
Kirche darsrellen sollte. \øir w?iren dank.
bar, wenn sidr unsere Lesendraft zu diesern
Plane áu8ern viirde, damit wir Sïrl{isse auf
das 'dafùr bestehende Interesse ziehen kónn-
ten.

Fùr hzute móge die kurze zusammenías-
sen.de Dantellnrng geniigen, die Landsmann
Pfarrer Gustav Alberti (Erkersreuth) fiir
das "Sel'ber Tagblatt" sïrrieb und audr uns
zur' Veïiigung stelloe:

Der Turm de.r Kirdr'e sta,mÍít aus dem
Jahre 1682, wáhrend drie Kirïre in den ]ah-
ren 1747 bis 1749 erbaut wurde. Aufierliïr
ein sdrmu&:loser Bau, naaïrte sie im Innern
auf jeden, óer durïr das westlidre Haupt-
portal in das Kirïrensdriff eintrat, durïr
die drei aus sóón gemasercem Holz gezim-
mertÄn Emporen nrnd den bis zrr'r De&e rei-
drenden Altar einen erhabenen Eindrtud<.
Der Áltar, gin lúeigt'erwerk des Holzsïlnit-
zers und Álarbauers Johann Simon Zeitler
aus Griin bei As&, wv'ré,e 1754 auf$estellt
und erf,rzute durïr seinen harmorr:isdren
Á,ufb6u das Áuge jedes Besóauers' Der Ál-
tartisdr rnit d,em Bild 'des Heiligen Abend-
mahls war beiderseits von deh Abendmahls-
bánken eirr'gesdrlossen' Dartiber ruhte auf
reidr verzierter Konsole die Kanzel, umge-
ben von d'en fast ,lebensgrofien Gestalten der
vior Evangel'isten. Das iiber der Kanzel an-
gobradrte Zedtwitzsïre'!øappen erinnerte
an d'as Adelsgesïrleïrt, unoei dessen nadl-
driid<li&em Sdrutz irn Asdrer Gebiete die
evongelisïre Lelhre durdr 'alle Stilrme der

'Die Orgel vod 1911

Gegeniefonmation hi,ndturdr erhalten blieb.
Gelrónt war der A'ltar ,d,utdr d'ie Gestalt
'des iiber den Tï triumphierenden Fl'eilan-
des und das Symbol der Hoiligen Dreieinig-
keit, d'er die Kirdre gaweiht war. Der Tauf-
.stei,n, von dem gleiïlerl Kiirr'scler gesdrnitzt,
stammte aus dern Jahre 1756.

Die Kirdre stand unter Denkmalsdrutz,
vøes!Ýegen auïl im vergangeÍtÄn Jahr 'ein
staatlidrer Zusdru8 zur Restaurierung ge-
wáhrt wurde. Án einen V''iederaufbau i¹t
kaum zu deniken. Der lriunstvolle Altar ist
niïrt zu ersÄtzen und der Verlust der drei-
man'ualigen Orgel mit 57 klingenden Stim-
men und 4318 Pfeifen, 'die grófite und
sdrónsue Orgel in ganz '!øestbóhmen, die
1911 'eingeweiht wurd'e und auf der in den
letzten Jahren ii{ters Musikprofessoren aus
Prag Kirdrenkonzerte gaben,,ist iibenaus be-
klagenswert,

Das nórdlidre SeitenportalDer Altar aus dem Jahre 1754
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st'eh-en-gebliebenen Turmmauern, damit wei-
tere Sdēªd-i.gçu'ng durch -ªuÇere -Einþ_¿-sse'h'.i-nt-
angehalten. -wer'clen.- Auch allēe Fensterhºh-
len werden verschla-gen. Ob -sich .damēit die
M~ºgl'ichÑkeit 'eines Wiederaufba-ues andeutet,
lªÇt sich _nat¿r-l-ich n.icht sa-gen.

. F ~ _

Soweit der Tatbestand, wie er'_s.ic:l'ē_ aus
den Briefen aus Asch rekonstruieren lªÇt.
Neben den meist ku-rzen Brandschilderun-
gen aber sagen 'diese Zrtēschriftieēēē, die oft
noch wªhrend- dies BraünId~e-s entstanden, um
den Verwandten' in der Bundēesrepu-blik ra-
sche- K-unde zu geben, ersch¿tternd aus ¿ber
die Fassungslosigkeit, in- welche die Deut-
schen =i-n- Asch -gest¿rzt wurden: ĂF¿r *uns
ist wieder ein St¿ck 'Heimat fortgegan-genñ
_ ĂUnser ei.nziger'Halt -ist nu-n dahinñ --
ĂEs gab Trªnen ¿ber Trªnenñ - ĂWir -stan-
den weinend vor dem 'I'Ĥr¿mm.erh.aufenñ --
solch.e -un-d ªlmlicēhe -Sªtze ýnfden sich immer
wie-der. ' ' '

TRAUER BEI DEN VERTRIEBEüNEN` I

Es 'dauerte ein-iâge Tage, bis die 'erste Nach-
richt von -dem Un-gl¿ck die Grenze ¿ber-
schritten- hatte, da -der Brand selbst vom_
nahen Bayern aus nicht wahrgenommen
wer-den konnte; _.das Ungl¿ck spielte sich ja
am hell-ichten Ta-ge ab. Kaum ab-er waren die
ersten Briefe und Karten bei Aschern in der
B~u-n.d'es-republik -ein etroff-en, da verbreitete
sich 'die Sdē-redsensfēund-e mi.t er'staē.`ēn*lic:l1er
Sdmel-l-igkeit ¿berall: hin, wo Ascher woh-
nen. 'Den As-cher Rundbrief _errüeic:l'ēten 'zahl-
reiche Anfragen, sogar Telefonate von weit-
her, und er wurde seinerseits von vielen
Lan-dsleuten informiert. Kein Ereignis seit
unserer Vertmeibufng hat die Ascher im Exil
so afufgew¿hlt und in sollēe Best.-¿rzu-ng ver-
se-tztwie die Nachricht vonder Zerstºrung
ihrer eva.ngeli~schen H-e-ima-tkirdēe. Wir
sahen, wie sich Gesichter -verfªrb-ten, -wie
Tr-ªnen fl-ossen und wie tiefe 'Trü.afuer, ja
wahres _Entsetz-en .sich auf den Gesichtern
wi'der~'spiegelten.- Das ist nicht t-ra.-uermdes
Bedauern, das ist weit mehr. -Mit d-em Ver-
lust des eigenen kleinen= oder "-groÇen Besit-
zes' ha-t man sich in den Jahren sei-t der
V-ertürei.bu=ng _ab_gefund'en.. Man weiÇ, -dieses
Haus steht -nicht mehr, jener Garten- ist
verkommen, und 'was' solcher Una-bªnder-ü
lid'ē.~keiten mehr çsi-nd. Aber 'nun dieser Bau,
diese Kirche, -die ja wohl das .einzige wirk-
lē-che Gesc_hich'ts_-,' Kultur- und _B-audenkmal
uns-erer _ jun-g*en_' I-Ieitiēratstadt war! Was in
den Seelen der Ajscher bei .de.r Nachricht vjbn
der Zerstºrung' vor sich ging und geht, das

I  
Der Altar-aus dem Jahre 1754

hat ga-r nicht 'zuerst mit Bekenntnis oder
Relig-ion zu tu-n. 'Wir haben alle miteinan-
der etwas Un-'wifed-erbri-nglēiches verloren, .et-
was, üd\asçwir nach der Vertreibung. noch als'
gemeiin-sa-men' ideell-en und syucnbolischen Be-
sitz e:mpfan=d.`en. Auch f¿r uns, -die wir nicht
mehr in Asch s-ind-, ist mit. den Emporen
und der Tēurfm-kuppel etwas- zusammenge-
'brocher_ē, _dfa-s wie ein _I-Ialt war_._ Der
Sc.hmeē~z'., den die Sch'reckensbotscl'ēaft'_aus-
lºste, -glich jenem, den mani .beim plºtzli-'
chen Verl-us-t -ei-nes nahen An-gehºrigen emp-
ýndet. .Immer wieder kehren die Gedaniken
zu dem quªlen-den Vorstellungsbild-e der
brennenden -Kirche zur¿ck, immer wieder er-
schirecken sie neu vor der UnfaÇlbar-keit die-
ser Zerstºru-ng, di.e mehr und ~schm.erzlicher
ist als jede seit 1946 dur-ch Men-schenhand
vor-genommene zerstºreri-sche Verªnderung.
Eine Ascherin gab ihren Empfindungen

-iin f¬ġgen-den an; uns gerichteten Zeilen Arus-
'ru : ' ._ . -
ĂWi-r sind .ganz ersch¿ttert. Unsere alte,

gute, schºne Kir-che! Sie und der Hain-berg
'waren dioch das .Schºfnstfe rund Ehrw¿ürdig--
s-te, waēs 'wir As'cher hatten. Me-in ganzes
Herz hi'n-gan ihr. Wie oft saÇ. f.ich.in= der
Viertreibung i-n Gedanken und sah mich in
der Ki-rdie daheim be-im Gottesdi~en'st.- Man
'f¿hlte sich ifn ihr so gebot'-gen. Immer war
mein. heiml-ichles' Gelºb-nis: Wenn wir wie-
der heimd¿-r_fen, wird mein 'erster Gang zur
Kirche sein. Das ist nu-n vorbei-. Ich denke
daran, wie rergrei-fend der letzte Gottes-
dienst wiafr, als. wir fortmuÇten. Der Orga-
nist 'zog alle Register der -herrlichen Orgel
.f¿r das Li-ed ,E-in feste 'Burg ist unser
Gottf, das wir alle stfehenld mēitsange~n=._ We-
nige -Tage. spªter muÇten wir die .Heimat
v-erlassen. .Solange wir leben, werden wir
_unsere _ alte, schºne evan.gel-ische Kirche, _i'n
unsere-.n Ge-daniken 'bewahren çund wir trau-
ern_ so. tief um sie, wie um einen g-el-i-ebten
Menschen.ñ .. ' .

_ _ *_

Wir w.eēâdeün_ aēuf- Gestalt und Gehalt der
Kti-rche noclē in dieser oder jener Form zu-
r¿dskoēnm-enl Viell-eiichft v1eēâ.w=içrklichen wir
eine uns aus Kreisen -der Heimatgenossen-
sch_ēaüft zugegang-e-n'e' Anregung., in absehbarer
Zeit eine Brosch¿re herausz-ub-ringen-, die
Ăalles errei_chb-are und weēsent;l.=iche Bildmate-
jrial ¿ber-_clie _Kirche au.f Kunstdvrudspapier
'enthalten . soll, wªhr-end der Textteil ei-ne
Art 'Monographieder Ascher evang-el-i.-schen
Kirche. darstellen sollte. 'Wir wªren dank.-
ba.-r, wenn sich unsere Leserschaft zu diesem
Plane. -ªuÇern W¿-rde, damit wir Schl¿sse auf
das Idiaf¿-r bestehende Interesse tiiehen kºnn-
ten. - '
F¿r_ heute 'mºge die kurze zusaēmmenfa~s-

sende D'a'rstellēu~n.g ~ en¿gen, ēd;ie Landsmann
Pfarrer G:=u.stav' Ali e r ti- (Erke-rs-reuth) f¿r
das_ -ĂSelber Tagblattñ -schrieb -und auch uns
z.uēf" Verf¿gung stellte:
Der Turm der Kirche sta-mmt aus dem

Ja~hre 1682, wªhrend .dēie Kiēr-che. in den Jah-
ren 1747 bis 1749 erbaut wurde.  uÇerlich
ei-n schm.uclsñloser Ba.-u, mēachte sie .im Innern
auf jeden, der durch das Westliche Haupt-
portal' in das K.i,rc:hens-ch-iff eintrat, durch
die d-rei aus schºn gemasertem Holz gezim-
mertenf Em-poüren ru-nd -d-en bis zur Decke rei-
chenden Altar einen e-rhabenen Eindruck.
'Der Altar, ein Meisterwerk' des Holzschnit-
zers und Altarbauers Johann Simon Zeitler
aus Gr¿n bei Asch, wur_de 1754 aēufgeste-llt
und erfreute durc:b seinen .hzarmonii-schen
Aufbau das Auge jedes Beschauers. Der Al-
tartisch mit-dem Bild= des Heiligen Abenfd-
mahls war beiderseits von den Abendmahls-'
bªnēken _eingeschloss-enü.f Dar¿ber ruh-te auf
reich verzēi-erter Konsole die Kanzel, umge-
ben von den fast -leb~erē~sg=roÇen Gestalten der
vier Evangelisten. Das ¿ber der Kanzel an-
gebracēhte Zedtwitēzsche Wappen er-.i-nner'te
an das Adelsges-chleczht,--unter dessen nach-
dr¿cklichem Schutz im Ascher' Gebiete die
evengel-isch-_e '_ Lehre durch -alle St¿rme der

' Die Orgel von 1911

Gegeni'efoēâm.ation hindturch er-halten. bl-lieb.
Gekfrºnt war d'er Altar durch d=ie Gestalt
des ¿ber den Tod t-riumph.ieren-den Heilan-
des_ und das Symbol der Hei-ligen Dreieinig-
keit, der die Kirche geweiht war. Der Tauf-
.st-ei-n', von dem .gle-ichen- .K¿nstler geschnitzt,
stammte aus dem_Ja.hre 1756.
-Die Kirche stand unter Denkmalsdēutz,

weswegen auch -im vergangenen Jahr -ein
staatlicher ZuschfuÇ zur "Restau-rüieru-ng ge-
wªhrt' wurde. An einen _W'iederafufçbIau ist
kaum zu. d-enēken. Der kēunstvolle Altar ist
nicht zu ersetzen und der Verlust der drei-
maniuali-gen Orgel mit 57 kli-ngenden. Stim-

umd 4318_Pfe.ifen, die- rºÇte und
schºnste Orgel in -ganz Westġºh-men, die
1911 ei-n-geweiht wurde und- auf der in den
letzt-en Jahren ºfters Musikprofes-soren aus
P-rag Kirchenkonzerte ga-ben, .ist ¿beraus be-

' klagertswert. ' _

1 _ _ _
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Kun enlihlt
HEUER KETN VOGELSCHIESSEN

Die Ásdrer øÍeirnatgemeinsïraft wird rnit
B,ed,auern zur l(enntfus nehmen, dafi das
fiir 196o fiillig gewesene GroBtrïfen des
Heirnatkreises Ásdr, tradidonell verbund,en
mit dem Ásïrer Vogelsdr'ie8en, niïrt statt-
fin'den kann. Weder in Selb nodr in Rehau

' war es móglldr, die urotwerldige Ánzahl von
Veran'twortungstrágern reïrtzeitig zu mo-
bilisieren. 'Wer d'as Áusma8 von Arbei't
kennt, das sidr die vorb,ereiteniden Áus-
sïrtisse der Ásdrer Trefíen imm'er auflud'en,
der wir.d. den Land,sleuten in 'unseren bei-
den Pacenstádten deswegen nidrt gram sein
kiitr,nen, so sehr er sidr wied,er auf das Tref-
fen gefreut h'ab.en rnag. Es kónnte in ,dies'em
Zusa,rnmenhange ledigli& gesagt werden,
dafi die Ausgestaltung der Ásïrer ' Treffen
mit ihrer VieilÍalt von Veranstaltu'ngen und
daher mit der lJnsumme 'ihrer Vorberei-
ttngs'alrbeiten von kaum einem ander,en ølei-
maikreise in soldrem (Jmfange ,erreiïrt
wur,de. Einige Albstridre hám,e das Treffen
sidrer vertragen, ohne 'dciwegen seinen
Sinn zu verlienen. Man kann aber an'd'er-
sgits verstehen' dï weder die Rehauer,
nodi d'ie Selber an der Traóitio'rr diesÄr
besonderen Gedriegenheit rtitteln wollten
und lieb'er ganz auf ,die Durùfiihrtr'ng
verzidrteteni lls gem,essen an den friihe-
ren Tr.effen .etwas øtralbes" auf die Breine
zu scellen.

ÁscHER BEZIRK AtJFGELosT
Die tsdreïrisïre Staaosverwalmng wurde

durrch einen ErlaB der Prager Regior,ung
radikal geándert. Insbesorr'dere betrifft die
Neuregelung die sog. "Politisdren Bezirke',
d.ie nodr -vón oesterreidrs Zeiten her tx-
standen. Di.e bisher 270 Bezirke wurden in
108 nzuen Bezirken zusammengefaí¹t. Unte'r
,,Bgzirk" ùst das Verwa|grrn'g5gebiet zu vet-
stehen, das' wie z. B' der Bezirk Ásïr, bis
1938 eben die Bozeidrnu'nB "Pol'icisïrer Be-
zirk' trug und von einem "Bezirkshaupt-rnan'n" geleit'et wurde, wáhrerrrd es n'adr dem
Ansdrlúse "Landkreis" hie8, dessen' CheÍ
der "Lan'drat" war. Der Bezirk (Land-
kreis) A s c h ist nunrn'ehr im Zuge der
Neurogelun,g v ers c h w u n.den. Er wur-
de óem neugesdraffenen, d. lh. vergróBerten
Bezirke Eger angescllossen, zu dem auïl
nodr der Bezirk (Landkreis) Marienbad karn.

Auïr die "I(reise" erÍuhren ,eine starke
Vermindonrng. IJnter di'esen "Kreiseno ver-
srcht man in der Tsdreïroslowakei seit 1945
grófiere Venwaltungsgebiete,,die wáhrend
der Zueehóniekeit des Sudetendandes zu
Dzutsdlòrr'd ,| T. di" "Regierungsbezirke'waten, aber nadr 1945 verm,ehrt wurden.
Vor 1938 hatte es diese Gebietsfonm als Ver-
waltungseinheit in der Tsdredrei nidrt gege-
ben. Es 

-best 
arr'den l edi glidr die 

" 
l$íahlkreis e",

deren Gebiet sidr etwa mit den spáteren
Regierungsbezirken dred<te,'die ab,er kein.e
Verwalt'ungsstufe waren, sorr'dern lediglidr
bei den Parlamentvwahlen in Ersdreinung
traten. Diese b'isher 19 Kreise (Regierungs-
bezirke) wunden zu zehn nzuen Verwal-
tungseinheiten zusammengefa8t, die ierzt
den Na'rnen "Gebie't" tragen. Der Kreis
(Regienrngsbezirk) Karlsb.,ad ver-
schwand. (Von 1938-1945 lautete die
amtlidle Bezeidrnung "RegierungsbezirkEger mit dem Sitz in Karlsbad'.) Veiters
vurden im Sud,eteneebi'et 'die Kreise Rei-
dlonberg, Iglau und bhiit" aufgelóst. Das
.Gebiet Vestbii'lrmen" mit dem Venwal-
tun'gssitz in Pilsen, das die Árufgaben des

"Kreises Karlsbad" rnit iiber.rlimmt, urnf a8t
nunmehr noïr zehn ,Bezirrke und zwar Eger,
Falkenau, Karls 'ad, Tadrau, Pilsen-Nord,
Pilsen-Siid, Taus un'd Klattau.

Diese offiziell mit d,er ,Anpassung der
Gebietsorganisation an d,ie rnodernen Be-
di.irf'nisse der Volkswirtsïraft" motiviefte
Reorganisation, verbunden mit einer weit-

gehendrn Zusammenlegung von
Geme inden (ge3enwártig 14800)' láBt
audr die nationalistisdre Stofiridrtung der
Reorganisation erkennen: Die Beseitigung
der lerzten Reste der von den Surde endeut-
sdren im alten Osoerr,eidr aufgeb'auten Ver-
waltung und die weitgehende verwaltungs-
máBige Entmiindigung der Slowakei.

Im weseÍitlid1e.rr aber geht ,os dodr 'darum,
die Fíihrung d,er !øirtsdraft stárker in die
Hand zu bekornmen, wobei man sidr augen-
sïreinl'idr eng an d'as sowjetisïre Muster der
,,Volkswirtsïraftsráte" angïehnt hat. Das
heiBt, die zehn "Gebiete" entspredren in
ihrer vorgesehenen Funktion etwa den

"Volkswirtsdraftsráten", nur 'mit dem Un-
tersïried' daí3 die "Bezirke" in weit st?irke-
rer Form als wirtsdraftlidr'e und politisdre
Fiihrungsaktive eingesdraltot werden sollen
al's di,e unter Inst'anzen in der Sowiet'union.
Denn einer '!øeisu,ng der Regierung en$pre-
ïtenrd soilen die Redrts- und Kompetenz-
befugrrrisse der "NationaÍaussdriisse der Be-
zirke", also der Bezirksverwaltungen, nodr
mehr erweitert und di'ese zu ,Hauptpfei-
lern des 'demokratisdren Zentralismus" aus-
gelaut wernden

Durdr die Reduzierung der Verwaltungs:
b'ehórden werden sdráwungsweise rund
20 O@ Beamte und Angestel'loe frei, die
gróBtenoeils in 'der Virtsïraft eingesetzt
werd'en sollen.

zYNIscHE AN!íoRT AUs LEIPZIG
Gesen di'e Besïrlaenahm'e von 19 an

Ásïre? Landsleute in áie Sowjetzone abge-
gangenen '!í'eihnaïrmpaketen wur,de, wié wir
bereits beridrteten, Besïrwerde eingelegt.
Das A'mt Íúr ZoIl und Kontrolle 'des 

'Waren-
verkehrs in Leipzig hat ein eigenes "Sadr-g.ebiet Besdrwendon' eingeridrtet, von dern
nun die Ánowort kam. Di'est ist zwar áuBer-
lidr wie ein indivi'd,ueller Bri'ef gehalten, so
daB der Ansdlein erwedrt worden kónnte,.

Frau Frieda Distler in Eppingén hatte un-
seren letzren Rundbrief kaum gelesen, als
sie uns audr sdron obiges Bild sandte. Sie
sdrreibt dazu: "Idr war selbst einmal ein
groBer Fasdringsnarr. Die Aufnahme vom
Mánnergesangsvereinsball unter dem Motto
,zum \[eifien Róssel' habe idr wie so viele
andere Bilder von daheim.heriibergerettet.
Sie lii(t wohl deutlí& erkennen, ' welïre
Miihe sidr der Ballaussdru( des MGV 184ó
gogeben hat, den sdrónsten Ball der Asïrer
Fasïrings-Saison tr'jditionsgereïrt herauszu-
bringen. - Seit meines Mannes Tode ist
meine Liebliegsbesóáftigung, alle Bilder aus
unserÄr Heimat in Alben anzulegen, um

man habe si& wirtkli& mit der Angelegen-
heit befa8t, bevor man d,ie 'Besïr'werde ab-
lehnte. Da wir aber zufállig mehrere solïler
Briefe zu Ges'idrt bekarnen, konnten wir
fes*tellen, da8 sie inhalrliïr einander vóllig
gleidren. Die Sdrreibkraft mufite nur eben
den gleiïren Text x-mal in die Masdrine
tippen, damit die Saïre niïrt nadr Verviel-
fá1iigung aussa'lr. Lrrr Úbr'igerr' wiederholt der
'Íext die "Verordnurrg iiber 'den Gesdrenk-
paketverlrehr auf dem Postwege mit '!íest-
deutsïrland" und behauptet,'aus ihm gehe
hervor, .da8 Sendungen von Firmenr usw.
niïrt als Gesdrenksendungen gelten. "DieVerondnu,ng w.urde von unserer Regierung
erlassen, weil es sidr herausstellte, dsí3
wÄstdeutsd1e Organisationen den Gesdrenk-
oakewerkehr stándie m iBb ra'uch e n'.
?!tt) D.' !»ort .mi&Ìraudren' ist wohl sel-
ien'so mi8bráudrt wor'den wie in 'diesem
Zusa'mmenhanse. S&lieBli& kann' sich das
Leipziger Arnt nodr folgen'de Bemerkung in
seinem amtlidren Besdrwerde-Besdrei'd nidrt
verrkneifen: "Es wáre angebraïrrt, wenn diese
Spend.en den zahlreidren notleidenden west-
déutsdr'en Bùrgern zug'ute kámen." _ Da
wáre es'also doppek angebradrt, diese Spen-
den niïrt einfacl zu siehlen (angeblidr ist
in Leipzig ein riesiges Lagerhaus voll ge-
wor,deò von diesen geraubten Paketen), son-
den sie zumindest in die ,notleidende* Bun-
desrepublik zuriid<auleiten.

FREMDRENTEN GEREGELT
Der Blundestag hat am 22.linner einstim-

mig das ,,Gesetz zur Neuregelung des
Fnemdrenten- und Auslandsrentengesetzo
verabsdriedet, das rund 40O 0OO Rentnern
aus Vertriebenenkreisen riid<wirkend' ab'
1.Jánner 1959 hóhere Sozialr'enten brin'gt.
Grundtend'enz dies neuen Gesetze,s ist, daB
alle Vertriobenen so behandelt werden, als
ob sie ihr Arbeitsleben auf dem Gebiet der
Bundesrepubli,k ve»'brraïrt und hier audr
Versidrerungsbeitráge geleistet hiltten' Bei
der Beredrniung der neueri Renten wird
daher von dem Verdienst 'eines vergleiïrba-

DOCH EIN FASCHINGSBILD AUS ASCH!
meinen viei En'Leln ein wiirdiges Andenken
an die verlorene Fleimat zu 'hinterlassen." -!øir danken Frau Distler fur die Úberlas-
sung des eindru&.svollen Bildes, auf dem
wir u,nseren Kindern einrnal zeigen kónnen,
wie gro8 die Búhne der Ás&ei Turnhallé
war. Einige Leser des Rundbriefs werden
dariiber hinaus, wenn sie eine Lppe zu
Hilfe nehmen, ihren Kinder sagen kónnen:

".Sdrau, das bin idr. Da siéhst Du, wie festh
i{r als Junger war". Der Áeïrters-Ernst
zlm 'Beispiel, oder der Klótzer-otto, unil
der Thorn.Ernst, tanzt er nidrt wahrhaftig
mit seiner Frau?
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   i Kurz erzªhlt  
HEUER KEIN VOGELSCI-HESSEN

' Die Ascher I-Ieimat-gemeinschaft wird mit.
Bedauern zur K-enntnis nehmen, daÇ das
f¿r 1960 fªll-ig gewesene GroÇtreffen 'des
Heimatkreises Asch, traditionell verbun'de_n
mit dem Ascher Vogelsdē-.i=eÇen, nicht statt-
ýnclen kann. Weder in Selfb noch in Rehau
war es -müºglTi-ch, die ēnot-wenēdige Anzahl von
Veranitwortungstrªgernf recht-zeitig zēu mo-
bilisi-eren. Wer das AusmaÇ von Arbeit
kennt, das sich die vorbereitenēden A-us-
sdē¿-sse der Ascher Treffen immer aufluden,
der wird d-en Lfandsleut-en in unseren 'bei-
den Patenstªdten deswegen ni~c'l1t granē sein
kºninen, so sehr er sich wieder auf das Tref-
f-en gefreut hafben mag. Es -kºnnte in diesem
ZusaÑmmenh=aēn.g-e lediglich gesagt werd-en,
daÇ die Ausgestaltung der A-s-dēer Treffen
mit ih-rer Vielfalt von V-era-nstaltunge-n und
daher mit der Unsu-mme _=il'ēre`r_ Vorberei-
tungs-a`rbei-ten v-on kaum einem anderen Hel-
matkre-ise in solchem 'Umfange .err-eicl-ēt
wurde. Einige Aýbstriczhe hªtte das Treffen
sicher v=ertraügen, ohne çde-s`we en -seinen
Si-nn zu ver-li-eren. Man kann a²er ander-
-seits verstehen, daÇ weder die Rehauer,
noch -die Selber ander Traēd.-it-ion dieser
besondere-n -Gediegenheit r¿tteln wollten
und lieber -ganz auf die Durchf¿hrung
verz=ic:htetenü, als gemessen an den fr¿he-
ren Treffen Ăetwas Halbesñ auf' die Beine
zu stellen. _ '

` ASCHER BEZIRK AUFGEL¦ST
Die tschechisczhe $ta.at\s'v_erwa-ltrung wurde

durch -einen ' ErlaÇ der Prager Regierung
radikal -geªndert.. Ins-besondere betrifft die
Neu-regelu'n-g die sog. ĂPoliti-schen Bezirkeñ,
die noch -von Oesterreichs Zeiten her Ibe-
stlanfden-. Die bisher 270 Bezirke wu~rden.- in
108 neuen Bezirk-ein zusa-mfmengefaÇt. Unter
ĂBezirkñ ist das Verwa*lt'uürēēgsgebiet' zu ver-
stehen, das, wie z. B. der Bezirk Asch, bis
1938 eb-en die -Bezeiczhnu-ng ĂPolitischer Be-
zirkñ trug rund von einem Ă-B-ezi.rks=ha.upt-
man-n.ñ geleitet wurde-, fwª-hrenēd es nach d-em
An'sch~lusse ĂLan-dkrei-sñ hieÇ, dessen.. Chef
der ĂLandratñ war. Der Bezirk (Land-
kreis) Asch ist n=unçmeh:r im Zuge der
Neuregelung verschwunlden. Er wur-
de dem neu.gesdâ.affenen, d. ih. vergrºÇerten
Bezirke E g er iangesch-lossen, zu dem -auch
noch"-der Bezirk (Landkreis) Marie-nbaüd k=a1m.
Auch die ĂKreiseñ erfuhren eine starke

Verminüderun.g. Unter di-esen ĂKreisenñ ver-
steht .man in der Tsdē-echoslowakei seit 1945
grºÇere Verwaltungsgebiete, Ădie wªhrend
der Zug-ehºrri-gkeit -des Sudet-ecm]-an~d=es zu
Deutsc'hlan~d- z. T. die ĂRegierungsbezirkeñ
waren, ab-er nach 1945 vermehrt wurden.
Vor 193-8 hatte es d-iese"Geb:ietüsfonm als Ver-
waltungseinheift in- der 'I'-scl1.ec:lēei.nicht ge-ge-
ben. Es b~estarmden lediglich die ĂWahl-kreiseñ,
denen Gebiet sich etwa mit denç spªteren
Regierung-sbezfi-rkfen deckte, die aber ke-in-e
Verwaltungsstufe waren, -sondern le-diglich
bei den Parlam-entswahl-en in Erscheinung
traten. Diese bisher 19 Kreise (Regierungs-
bezirke) wunden zu zehn neuen Verwal-
tungseinhe-iten zusamm-engefaÇt, die jetzt
den Name-n -ĂGeb-ie<tñ tragen. Der Kreis
(Regierungsbezirk) Karl-sb.-a-d ver-
schwa-nþd. (Von 1938-1945 lautete die
arnētlich-e ~' -Bezeichnung ĂRegie.r*un_gsbēeziürk
Eger rn-it '-dem Sitz in Karlsba.-dñ.) Weiters
wurden im. Sfuüd.et-engebiet die Kreise Rei-
ch-erēfberg', Igla-u u:nd Olm¿tz -auf-gelºst. Das
ĂGebiet West-b-ºhmenñ mit dem Verwal-
tungssitz in Pilsen, das die Arufgaben des
_Ă.Kreises Ka.-rlsba'dsñ_ mit ¿ber-nēi.mmt, uēmfaÇt
nunmehr noch 'zehn ÑBezink-e und zwar Eger,
Falkenau, Karl-sbed, T-achaüu, Pilsen--Nord,
P-ils-en-S¿d, Teus und' Klattau. i
Diese ofý*ziel'l mit der ĂAnpassung der

Gebi'etsorg`üani-sation an die .mod-ern-en Be-
d¿rflniss-e der Volkswirtschaftñ moti-vi-erte
Reorgan-isatioin, verbunden mit einer weit-

g_eh'enüd*en~ Z -u -s am m e n leg u n g v o n
Gemeind-e=n -(gegençwª-rtig 14 800), lªÇt
ara-ch die `n.ation~ali-stisdēe StoÇridētung -der
Reorganisation erkennen: Die Beseitigung
der .l-etz-ten Reste .der von den S-uÇdfe-ten~de-ut-
sch-en im alten Usrerr-eich au-fgebçaut=en Ver-
waltung un-d -die weitgehende ve.rwaltu.n.gs-
mªÇige Entm¿mdigung der Slowakei.
Im wesen`tlich=en.= a-ber .geht es doch darum,

die F¿hrun der Wi-rtsdraft -stªrker in die
Hand zu bekommen, wobei man sich augen-
sdēei~nlüich en an das sowjetische Muster der
ĂVolk-swirts¬ē.a.ftsrª=t.eñ ang-elelhnit hat. Das
heiÇt, die zehn . ĂGebieteñ -entsprechen 'in
ihrer vorgesehenen -Funktion etwa den
ĂVolks-wirtsch.aftsrªtüenñ, nur -mit dem Un-
ter-schied, daÇ -di-e ĂBezēirkeñ in weit -stªrke-
rer Form -als wirt~sch:aftl1i-c:hüe und politische
F¿hrungs-ek-tive eingeschaltet werden sollen
als die unter Insuanzen in -der Sowfetfuni-on.
Denn- einer Weis-ung der Regierung en~.tspr-e-
chenēd s-ollen die-Rechts- und Kompetenz-
befugnsisse der ĂNat-ionalauss-clē¿s-se -der Be-
zirkeñ, çalso der Bezinksverwaltungen, noch
mehr erweitert üu-nd id-iese zu ĂHa-uptpfei-
lern -des =de-mokratisdēen Zentra-lismu-sñ aus-
gebaut wüerd~e.n. " '
Durch die Recl-'uzi-erung der Vferw-altungs-'

behºrd-en werden sclēªtziun-gsweise rund
20 000 Beamte -un-d Anges=telül'i.ee frei, die
grºÇten-teils in der Wirtsclēaft eingesetzt
werden soll-en. ` _

ZYNISCI-IE ANWORT AUS LEIPZIG
G.egen -die .B-esczhlagna.-hme von -19 an

Ascher Lanrdsleute in di-e Sowjetzoēne abge-
angenen- Weihn-achtspaketen wurcle, wie wir
bereits berichtete-.n, -Beschwerdfe eingelegt.
Das A~mt f¿r Zoll und Kontrolle des Waren-
ve-rkehrs in Leipzig h=at ein." -eigenes ĂSacl'ē-
gebiet Beschwerdenñ ein-gericzhtet, von dem
nun die Anuwort kam. Diese ist zwar ªuÇer-
lich wi-e ein i-ndividuelier Brief fehalt-en,'so
daÇ -der Anschein erweckt werden kºnn`.te,_

Fr`au'_Fried-a Dis-tler in E -'pin-gen hatte un-
seren -letzten -Rundbrief kaum gel-esen,- als
sie uns auch schon obiges Bild sandte. Sie
sdēreibt dazu: ĂIch war selbst einmal ein
groÇer Faschin.gsnarr. Die Aufnahme vom
Mªnnergesangsvereinsball unter dem Motto
,zum WeiÇen Rºssel' habe ich wie so viele
andere' Bilder von -daheim her¿bergerett-et.
Sie ' lªÇt .wohl 'deutlich -_ erkennen, .welche
M¿he sich der BallausschuÇ des MGV1846
gegeben hat, den schºnsten Ball der Ascher
Fasdēings-Saison traditions-gerech_t herauszu-
bringen-. -- Seit nf_ēei~n'es_ Mannes: Tode ist
meine Liebliegsbesdēªfti ung, alle Bilder aus
unserer Heimat' in Alien' anzulegen, urn-
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man habe sich wirēklich mit der An-gel.egen-
heit bef-aÇt, bevor -mēan die .Beschwerde -ab-
lehnte. Da wir aiber zfulfªll²g mehrere sol-cher
Briefe zu Ges-icht' .bekam-en, konnten wir
feststellen, daÇ sie inhaltlich -eiinand-er vºllig
gleidēen. Di-e Sdēreibkraft muÇte -nur eben
-den glei-chen Text _x-mal in die Maschine
tippen, fda-mit die nicht nach Verviel-
fªlti-gung aussah: lim ¦brigeni wiederholt der
Text die ĂVerordnurng ¿ber den Geschenk-
pa_ketvfe'rkeh.r auf .dem Postwege mit West-
deutschlan-dñ und 'beh-auptet, ēaus ihm gehe
hervor, çdaÇ Sendungen. von Firm-enē usw.
nicht als Geschen.ks:end-ung-en gelten. ĂDie
Verordnung wurde von unserer Regierung
erlassen, weil' es sich her-ausstellte, daÇ
westdeutsche Organ-isatioēnen -den Geschenk-
paketverkehr stªndig m i Ç ls .r a -u c h e nñ.
(!!!) Das Wo-rt ĂmiÇ rauchenñ ist' Wohl sel-
ten so miÇbraucht worden -wie in diesem
Zusammenhange. SchlieÇlich kannç sich das
Leipziger Amt n-och folgende Bemerkung in
seinem amtlichen Besclēwerd-e-çB-esch-eiüd nicht
verēk~neifenf: ĂEs wªre angebradēēt, wenn diese
Spend-en d-en za-hlreidēen notleidenden west-
deutschen B¿rgern zugute -kªmen.ñ --' Da
wªre es falso doppelt an-gebrad'ēt_, diese Spen-
den nicht e-i=.nfach zu stehlen- (afngeblich -ist
in Leipzig ein -riesiges Lagerhaus- voll -ge-
worden von diesen geraubften Paketen), son-
den sie zuminidest iēn d-ie Ănotleidendeñ Bun-
desrepublik zur¿ckizul-eiten.

.. FREMDRENTEN GEREGELT _
Der B-untzlestag hat am 22. Jªnner einstim-

mi'g das ĂGesetz zur Neuregelung des
Fremdrenten- und A-uslaēnds_r_enten-gesetzñ
ver.a-bsdēiedet, -das rund 400000 Rentn-ern
aus Vertri_ebenenk.r-eisen .r¿ckwirkend 4' ab
1.]ªnn-er 1959 hºhere Sozialrenten bringt.
Grun-dtenzdenz des neuen Gesetzes _ ist, daÇ
alle Vertriebenen so -behandelt werden, çals
ob -si-e -ih-r Arbeitsleben auf. -dem Gebiet der
Bundesrepublik- veýbnadēt und. hier auch
Versichern-n'gs-beitrª-ge :geleistet hªtten. Bei
der Berechnung der neuen. Rent-en wird
daher von dem Verdienst eines vergleichba-

DOCH EIN FASCHINGSBILI_) AUS' ASCH! _ _ _________________________________ __ _

meinen vier Enlkeln ein- w¿rdi-ges Andenken
an die verlorene Heimat zu hinterlassen.ñ -
Wir danken Frau Distler f¿r d_ie_¦berlas-
-sung 'des eindrucksvollen ~Bi_lçdes, auf dem
wir uinserejn Kindern ein-mal zeigen kºnnen,
wie groÇ die_B¿hne der Ascher Turnhalle
war. Einige Leser des R-un-dbriefs werden
da_r¿ber hinaus, wenn sie eine Lupe zu
Hilfe ne'hmen=, ihren Kinder' sagen kºnnen:
ĂSch`au, das bin ich. Da siehst Du, wie 'fesdē
ich als ]un- er warñ. Der-_Aech'ters-üErnst
zum iÇeispie²' oder der Klºtzer-Otto, und
der -Thorn-Ernst, tanzt er.ni.d1t-wahrhaftig
mit-seiner Frau? '. '



ren einheimisdren Versidlerten ausgegarngen.
Die eleidlen Ansoriiïre erhalren audr alle
jene "vertriebe.,e.,'Arbeitnehmer, die in der
Heimat iiberhaupt nidrt versichert s/ar'en.
Fi.ir die Zukunft lst' aussïrlie8lidr der Nadr-
weis notwendig, d,a8 derjenige, der die
Redrte a,us dem neuen Frem'drentengesetz
in Anspruïr nehm,en will, die Dauer und
Art seiòer unselbstándigen Erwerbstátigk'eit
naïrweist. Bei lúckenlo]'em Naïrweis wird
die ges'amte Bescháftigu'ngszeit als Versiïre-
rungszeit angenommen, ansonsten nur tiint
Seïrstel 'd'er Besdráfti'gungszeit, zu' der dann
allerdings zehn Prozent der Versiïrerungs-
zeit als-Ausfallzeit hinzuger'eïtnet werden.
Dem Gesetz sind Tabellen mit Leistungs-
gruppen und jiihrlidron Durïrsdrnitrcei'n-
kom'men beigefiigt, naïr denen kiinftig die
Vertriebenen-Rentner eingestuft und damit
,den vergleiïlb aren ei.rlhei*-is ïren Gnupp en
gleic}rgestellt wendén. I,m'wes'ontlidr,en be-
trifft 'di,e Neuregelung jedodr nur die Ver-
triebenen aus auí3erdeútsïren Gdbieten,,dann
Deutsdre. die bis 31. D'ezember 1952 aus
dem Auiland zuriid<gekehrt sin'd, heimat-
lose A,uslánder und Detrtsïle, die nadr dem
8. Mai 1945 in 'ein auslándisdles Staa,tsgebi'et
zur Arbeitsleistung ve»braïrt worden sind.
Nadr Inkrafttreten des nzuen Gesetzes tre-
te,rr die Úberleitungsbestim'm,ungen der Ren-
tenneuregelungsgesitze aufier Kraft, so daB
die Deutsïren aus den deutsdlen Vertrei-
bun'gsgebioten, die ihre Einstufung belegt
hab'en, jetzt nadr 'den ,allgemeinen Renten-
bestimm'ungen behandelt wenden.

In 'den Beratungen des Bundestages hatte
d'er Beriïrterstatier des sozialpolitisdren
Áussïtusses, der sudeten'deutsïre CSU-Abg.
Schiit®, mit besond,erem Naïrdrud< dar-
auf hingewiesen, da8 das neue Gesetz ein'en
em i n enø sozi al politisclren Charakter'd,adurdr
erhált, daB es den bisher ldas Frem,drenten-
gesetz beherrsdrenden Entsïrádigungsgedan-
ken durdr den Gedanken der Eingliederung
der Vertrieberr'en in ,die neue øtreim'at ersetzt
und auf dieser'Grundlage eine edrte Neu-
ordnung des Fremdren»engesetzes vollzi'eht.

Gegen Verleumdungen
In einer Erklárung des Sudetendeutsdren

Artbeitskreises 'Vitiko-Bund' heiÍ©t es u. a.:
Im Zusammenhang mit ein'em Prozefi, der

gegen 'den Herausgeblr des 'Mi.inïrener Verr_-
irøebenen-Edro' øIans Maier gefi.ihrt wird,
hiben einige Zeitungen Artikel veróffent-
liïrt, die iien \íitiko-Bund als eine neo-
nazistisïre organisation ver,díïrtigen. Der
Vorstan,d rdes \»iciko"-ts,undes, a'n dessen
Spitze'der nordrhein-westfálisdre Landmgs_
abgeondn'ete Dr. Heinz Lange steht, stellt
da¾u Íes't: Der V'it'iko-Bund ist als eine der
sudetend,eutsdlen Gesinn,ungsgemeinschaften
im Jahre 1948 gegrùndet wonden. Der Na-
me, der dem gro8en historisïren Roman
Ádal',bert Stifters 'entnomm,en wurde, ver-
pílidrt'ete ihn von Begi'nn an zu einer iedem
Extoe* abgene'igtcn frei'heitliïren Grund-
haltung. Seit seiner Griindu,ng steùrt er in
enger íreundsïraftlidrer Verbindung zu der
sozialdemokra'tisdr ausgeriïrteten Seli!er-
Gemeinde und d'er im katholisdren Lager
wirkeniden Ad<ermann-Gsmeinde.

Fern jeder nationalistisdren Tendenz hat
er bereiis 1949 gemeinsam mit diesen beiden
Gruppen die 'Eidrstátter Erklárung' ver-
fa8t, -di'e ersomals 'unter dsn Vertriebeneri
den Gedanken der nation'alen Versóh'nung
h'erausstellte und ma8gebend auf die "Chrar-ta der Vertriebenen' eingewirkt hat. Áus
der Arb,eit des !íitiko-Bundes und einem
1955 in Áugsburg mit Angehórigen versdrùe-

'dener slawisdrer Vólker durïrgefiihrten
Run'dgespráïr wurd,e der Gedanke der
,,Partòersïraft freier Vó'lker in einem freien
Europa" entwid<'elt. Der \øitiko-'Bund hat
seine_,gesamte T?ítirgkeit im vollen Liïrte der
ofíentliïrke,it und in Gegen'w'aft 'un'd unter
Mitwirkung von Angehórigen aller in 'Vest-
deutsdrlan'd táti gen dernokratisdren Parteien
entfaltet. Die geriïrtlidren Au;einanderset-
zungen wendò Geleg'enheit 'geben, die
du rïrsidrti ge Absi drt b'esuimmte r K reise, den
benedrtigten Kampf gegen radikale Organi-
sationeï z\rr Diffámierung der vertriebenen
oscde.utsïren zu mi8braudren, gebiihrend
zu durdrleuïrten.

Bayern und der deutsdrc Osten
Unoer diesem Motto stand eine Arbeits-

tagung der Bundesarbeitsgemei'nsdraft _fiir
ostkun'de vom 4._7. Jánner 19ó0 in Re-
q'ensbur:g. Etwa fiinfzig Lehrkráf oe aller
íd','lg*tø.''g.n waren deø Einladu'ng gefolgt.
Die órganisatorische Vo»be'reitung hatte un-
ser Ste-ingri.iner Landsmann H. Schmit-
zer, Regensburg, i.ibernommen' IJnter
den Ehrengásten befan'den siïr Abt Dr. Pro-
kop von - d.er 'Benediktiner-Abtei R9h1,
Ob]erbiirgermeister R.Sïrliïrcinger, Sïrul-
rdoe u'nd Ministerialbeauftragte sowie Ver-
treter 'der Lehrerverbánde und der Hoïr-
sïrulen. Sdron der erste Vontrag mit Prof.
Dr. Stadtmiill,er iiber 'Bayerns ùristo_
risïle Send'ung' fand 'das ungeteilte Inter-
esse a'ller Anwesend,en. Den zweiten Vortrag
gestaltete Prof. Dr. Sc h w a rz :,,Vólkerbe-
íegungen un'd -b'egegnungen im bair.-friin-
kisïren Raum bis zur Neuzeit". Den bairi-
si*ren Sii'd- und Siidostra'um ,behandelrc der
unsarn'deutsïle Historiker Dr. Taf f er-
n 'ò. ob....gierungs- urld Bibliotheksrat
Dr. Fr anzéI spiaïr tags darauf ùber
,,Bóhmen-Máhren-Sdrlesien und das Reiïr".
Dr. Joh. S t r o s c h e vom Bayer. Staatsmin.
fi.ir Unt'erriïrt und Kultus, will 'Bay'er,rr als
Grenzland von heute" seh,en. Ostkunde s'ei
daher naïr seiner Meinung von politisïrer
Bildune niïrt zu trennen. Absïrlieí©end
sp.aïr "der Vólkerrrec}rtler Dr. Dr' R a b l
iiber "Tsïredrisïr-deutsïre 

Beziehunrgen seit
1848"' Als ansdrauliïr'e Ergánzung der Vor-
tráge wurde von den Tagungsteilnehmern
dankbar ein'e Fiihrung durïr 'die alte Reiïrs-
stadt Reeensbur,g empfunden.

Als Erfálg der"Árbeitstagung darf gebudrt
werd,en, da( die Einsidrt an Boden gewinnt,
wie notwendig zu Unterridrt und Erzie-
hung ostkunde und politisïr'e Bildrrng ge-
hórt' Leider begegnen den Fór'der,errrr 'dieser
Not-weòdigen Bildungsbestnebungen imm'er
nodr viele Vorurteil'e, die nur aus Unkennt-
nis der Sadre und ,der Not kommen kónnen.
Daí© die Kenntnis un'd Erkenntnis darúber
Rau'm greife, war der wiederholt ausBespro-
ïrene '!?'unsdr der Tei'lneh'mer der ost-
ku,ndetagung in Regensburg.

A
Deutsïr'e \[eiihrriadlten f ei,ert en in Chica go

,die Familien Engelùrardt urrrd Hof f -
m a n n. Herr Ludwig Engelhardt .und Frau
Gertrud Hofímann, geb. 'Kraus, sind aus
Asdr. Die Freude war groí©, als sie siïr zum
ersten Mal'e in Chicago trafen: 'Iù ho gáu'a
niat gwií3t, da8 Du ì dáu bist!" Nun waren
sie mit ihren Ehegatten und den beidcn
Kindern (Soh'n Engelh'ardt, Todrter Hoí[-
mann) zu lVeihnadrten. beisammen und es

,,war wie 'daheirn". Der Rundbrief wind von
'den b'ei'den Asïrern in Chicago eidrig gele-
sen. Sie sdrreiben uns dazu: , Wir frreuen
uns im'mer, wenn 'der Postpote mit ihm er-
sïreint. Dann rufen wir .urr,s an und tau-

sïren uns aus iiber al.les, was im neuen Hei-
madblatt steht. ltr7enn wi»' auïr hier eine
neue Fleimat 'gefund,en haben, so spreïren
wir dodr immer wieder gern und in Liebe
von unserem gurcn Asïr und der alten
Hei,mat." *-

Hin und wieder 6ndet ein Rundbrief den
\øeg audr in die Sowjetzone' obwohl
wir von unrs aus seit langem jeden Versand
naïr ,dorthin eingestellt haben, um die
Empfánger niïrt zu gefáhrd,en' Trifft ntrn
ein Rundbrief dodr einmal bei Ásdrern im
Ulbriïrt_Zwangsstaat ei'n, dann ist die Re-
aktion ungefd.hr so, wie sie in folgender
Zusdrrift zum Ausdrud< kommt: ,Du hast
keine Ahnung, wie se'hr iïr midr freute.
Stell Dir vor, als idr um vi,er Uhr heimkam
und den Brief mit seinem Inhalt, dem
Asïrer-Rundbrief, sah, fing idr gleidr zum
Lesen an und um neun Uhr abends war idr
fertig dan*it. Aïr, war das sdrón! 'Was

wúnde ic]r dafiir geb'en, wenn iïr auïr ein-
mal bei so einem Treffen dabei sein kónnte,
wie 'si.e im Rundbrief b,eschrierben sind. Un-
willktirlic]r láu'ft einem beim Lesen vor
Riihrung die Gánsehaut i'iber den Ri.id<en.
Ftroffentlidr kriegen wir den Rundbrief
ófter und es kommt nidrt gleidl jemand
d.ahinter, sonst ist der sdróne «raum'wied,er
zu Ende." JÄ

Die Werbeaktion fiir die Besiedlung des
Egerland,es hat im Vorjahr nur sdroradre
Erfolge erzielt. Insgesami sind l.ediglich 688
Bewohner lrr'nerbóhmens zu bewegen gewe-
sen, in dies'em Teil des SudetenlòdeJ eine
neue Heimat zu sudren. Die Koldrosen und
Staat_sgiiter haben jetzt wissen lassen, da(
sie ihre Aufg'arb'en'niïrt erfi.illen kónnten,
wenn niïrt umgehen'd fiir einen rasdrer'en
Nadrsdrub voò Árbeitskráften gesorgt
werde.

tn
Der Name Erwin Górlach ist vielen

ehem,aligen AscJrer Gymnasiasten ein Be-
griff. Von 1926 an war Prof. Górladr m'eh-
rere Ja'hre lang als Kunsterzieher in Asdr
títig. Inzwisïren ist sein Sdrafíen vor allem
auf .d'em Gebiete ,des Holzsïrnitts in ganz
Deutsïlland un'd dariiber hinaus bekannt
geworden. Naïr d.er Vertreibung kam er
in die Sowjetzone und fand in Weimar en-
gen Ansïrlu( an ProÍ.'Walter Klemm und
Sïráfer-Ast. Im Jahre 195ó kam der heute
59j?ihrige Kiinstler (er wurde am 7.1.7902
in Ol.bersdorf im Isergebirge geboren) in die
Bundesrepublik und geht jetzt in Emmeriïr
wieder seinem Lehrberufe naïr. Im freien
Sïraffen veróffentlidrt er'laufend lllustra-
tionen usw. In einem zeitkricisdren, mehr
als 50 Brlátter umfassenden Holzsdrnittvrelke
.Zeitironie' hat er in strenger Satire viele
Zeitersdreinungen a.ufs Korn genommen,

í"l
Der aus Karlsbad stamm,ende bayerisdre

Landtagsabgeordngte Dr. Walter B ech e r
ist seit lángerer Zeit das Ztel wiister An-
griffe in der tsc}redrisïren Presse. Nadrdem
nun dort behauptet wurde, .er sei hoher
SA-Fiihrer gewesen und habe b,ei der Arisie-
rung jiidisdrer Unternehmen eine eintrág-
liïr'e Rolle gespielt, erklárt er sidr in einem
Brief an den tsdreïrisdren Justizminister
Skoda bereit, gegen Zusiïreruòg freien Ge-
leits nach Prag u,n'd Reidrenbeng zu reisen,
um an Ort und Stelle 'diese Behauptungen
zu widerlegen. D'a den Tsïreïren an der
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ren ei.n-heimischen Versicherten a.-u-sg-e.gain1g.en.
Die gleichen -Anspr¿che erh-alten auch alle
jene vertriebenen 'Arbeit.nehm~er, d.i-e inder
He-i'mat ¿-ber-haupt -nicht versichert waren.
F¿r -di-e Zu-kunft ist' ausschl-ieÇ.lid'ē der Nach-
weis notwendig, daÇ derjenige, der d.ie
Rechte aus dem neuen Fēâemd=rente-ngesetz
i-n An-spruch nehm-en wi-ll, id-ie Dauer und
Art se-in-er unselfbsitªnidigen Erwerbstªtigkeit
nadēwe-ist. B-ei l¿ckenlosem _N:achrweis- wird
-d-ie -gesiamte Beschªftigu-n;g.sze.i-'t als Versi.c:l1e-
rungsz-eit angenommen, ansonsten nur f¿nf
Sechstel der B-eschªftigungszeit, zu der -da-nn
allerdings zehn Prozent der Ver'sich-er~u-ngs-
zeit als Afusf-allzeit hin:ziuger-ech-net werd-en.
Dem Ges-etz sind Tabellen mit Leistungs-
gruppen -und jªhrl-iclēeii Durchschn-ittsei-ir
komimen beigef¿gt, nach -denen k¿nftig die
Vertriebenen-Rentner eingestuft und- damit
den vergleichbaren ei-niheim'isc:hen Gruppen
gleichgestellt werd-'en. I-m wesentl-ichen be--
trifft die Neuregelung jedoch nur die Ver-
triebenen -au-s auÇerdeutschen Gelbieten, dann
Die-utsche, die bis 31.D'ezem-ber 1952 aus
dem Ausland .zur¿czkgekehrt sinid-, heimat-
lose Auslªnder -un-d Deutsche, die niach dem
8. Mai 1945 i.n -ein aus'lªn-dis-ches Staa-tsgebi-et
zur Arbeitsleistung veýbracht worden si-nd.
Nach Inkrafttreten des -neuen -Gesetzes tre-
teēn d-ie ¦berleitung-s-bestim-m-uümge=n der Ren-
t-enneuregelu-ng-sges-etze auÇer Kraift, so daÇ
die Deutschen aus den deutschen Vertrei-
bu-nigs-gebieten, -die ihre Einstuf-unig belegt
haben, jetzt nach d-en allgemeinen Renten.-
bestimmungen behandelt wenden. ` '
In den B-e-rat-ungen des Bund-estēages hatte

der .B-ericzhterstatter des sozialpolitischen
Aiu-sschusses, der -sudete-n-deutsche CSU-Abg.
S c h ¿ t z , mit -besonderem Nac:hd.ruck dar-
auf hingewiesen, daÇ das neue Gesetz ein:-en
emi-nen-t sozialpolitischen Charakter -d=a-diu-rch
erhªlt, d-aÇ es -den bisher Ida-s Fremdrenten-
gesetz beherrschendien Entsc:h-ªdi,gungs'g-edan-
ken durch denç Gedanken der -Einglie-derun-g
der Vertriebenen in -die neue H-eimēat e|i~set_.zt
und auf dieser'Gru.ndlage eine echte Neu-
o-rd-nung des Frem-drentengesetzes vollzieht.

Gegen Verleumdungen "
In einer Erklªrung 'des' .S'udeten-deutschen

Anbeitskreises ĂWiti-ko-Bundñ heiÇt es u. a.:
Im Zusammenhang mit ei-nem ProzeÇ, der

gegen den I-Ierausgeber des ĂM¿nchener Ver-
triebenen-Echoñ Hans Maier gef¿hrt wird,
haben einige Zeitungen- Artikel verºffent-
licht, die den Witiko--Bund als eine neo-
nazistische 'Organisation veēâd'ªc_:hti-g-en. -Der
Vorst-and' des Witiko-B-undes, an dessen
S itze der nordrh-ein--_w~e-stfªlisdēe Landtags-
aº.geoē1dnete .Dr. .Heinz Lange steht, stellt
dazu fest: Der Wi.tēiko-Bunid ist al-s eine der
sudet-enüd.eutschen Gâesinün=umg.sgemeinscha-ften
im Jahre 19-48 gegr¿indet worden. D-er Na-
me, der dem groÇen his=tori-schen Roman
Ad-aflfbert Stifters en_tn.o=ēnmen wurde, ver-
pþichtiete iihn von Beginn- an zu einer jedem
Extrem abēgene-i,gte-n frei±heitlichen G_r-u-nrd'-
hēaltiung; Seit seiner Gr¿ndung steht' er in
enger freund-scēhaftlicheij Verbin=dung zu -der
sozialdemokratisch ausger_id1t'eten S~elige-r-
Gemeinde und der im katho1i.sc:h-en Lager
wirke-niden Ackermēann-Gemeinde. - _'
Fern jeder nationali-stisdēen Tendenz hat

er bereits 1949 gemeinsam mit diesen beiden
Gruppen die ĂEichstªtt-er Erklªrungñ ver-
faÇt, die erstmals unter den Vertriebenen
den Geda-nken der nationalen Versºh-n-ung
her-ausstellte und rnaÇgeb-end: auf die ĂChiar-
_ta der Vertriebenenñ ei-ngewirkt ha-t. Aus
der Arbeit des Witiko-Bundes u-nd einem
1955 in .Augsburg mit Angehºrigen verschiie-

-dener sla-Wischer - Vºlker durchgefi²hrten
Rundgesprªch wüur-de der Gedanke der
ĂPartner-schaft freier Vºlker in- einem 'freien
Europañ entwickelt. Der Wit²ko-*Bund hat
seine gesamte Tªtigkeit i.m vollen Licht-e -der
¥ffentlichkeit und in Geg-en"waēâ-t -und unter
Mitwirkung von Angehºrigen- aller im. West-
deutschla-nd tªtigen demokratischen Parteien
en.-tfalt-et. Di-e gerichtlichen AuÄeina-nd~ers'e_t-
zungen werden Gelegenheit geben., die
durchsichtige Absicht bestiimmter Kreise,ñden
b-enechtigten Kampf -geig-en-radikale Organi-
sationen z"ur Di-ffaümierun:g' der vertriebenen
Oistde-utis-chen *zu miÇēbrauchen, geb¿hrend
zu durchleuchten.

Bayern und der deutsche Osten
Unter diesem Motto stand' eine Arbeits-

tagung- der Bundesarbeitsgemeiinsdēaft' f¿r
Ostfkunde ēvom 4.--7. Jªn-ner 1960 -in Re-
gensb-ur.g. Etwa f¿nfzig Lehrkrªfte aller
Schulgarttu-nig-en waren -der Ei-nlaidufng gefolgt.
Die organisatorische- Vor!be.râeitun.g hatte un-
ser. Steingr¿fner Landsmann H. S c hm i_t -
zer, Regensburg, ¿iber-nom-men. Unter
-den. Ehrengªsten befanden sich Abt Dr. Pro-
kop von der 1B-enedikti-ner-Abtei Rohr,
Ob-erb¿rgerrnei.ster R. Sczhl-icht'i-nger, Schul-
rªte und Mini.st-eifialbeauftragte sowie Ver-
treter ýdger Lehrerve-rbªnde und der Hoch-
sch-ulen. Schon der erste Vortraig .mit Prof.
Dr. S ta-d-_t m¿ l l-e r ¿ber ĂBayern-s ēl'ēi-s.to-
rische Sendungñ fan-d -das- unge-teilte Inter-
esse aller An-wesenden.. Den zweiten Vortrag
gestaltete Prof. Dr. S c h w a r z : ĂVºl-kerbe-
wegu-nfgen und: -'beg-egniungen im bai.r.-frªn-
kischen Ra-um bis zur Neuzeitñ. Den- bairi-
schen S¿d- .und S¿dostraum -behandelte der
ungarn-deutsche Historiker Dr. Ta ff-e r -
ner. Oberregierungs- und Biibliotfhe-ksrat
Dr. Fra nz el sprach tags dar-auf ¿ber
ĂBºhmen-Mªhren-*S-chlesien und das R-eichñ.
Dr. ]oh. -S t r o s c h e vom Bayer. St-aatsmin.
f¿r U-nt-erricht und* Kultus, will ĂBay-enn als
Grenzland von heuteñ -sehen. Ost-kunde sei
daher nach seiner Mein-u-nig von politischer
_Bil-diung nicht zu trennen. Albs-chlieÇend
sprach der Vºlkerrrechtl-er Dr.Dr. R-able
¿ber ĂTschechisch-deutsche B=ezie.hu-nigen seit
1848ñ. Als 'a-nsch-aulich-e Ergª-nzung d-er Vor-
trªge wu-r'.de von den Taig-ungsteilnehmern
dankbar eine F¿hrung -durch die alte Reichs-
s-tad-t 'Regensburg empfunden. ',
Als Erfolg der Arbeitstagung darf gebucht

wer-dien, daÇ die E'insicht_ an Boden gewinnt,
wie notwendig zu- Unterricht und Erzie-
hunþg Ostkunde und politische -Bildung ge-
hºrt. Leider begegnen den Fºrdererri dieser
Not-wendig-en -'Bildungsbestr-ebun.gen' -immer
noch .viele Vorurt-eil-e, die -nur aus Unkennt-
ni-s -der Sache und der No-t 'kommen kºnnen.
DaÇ di-e- Kenntnis 'und E'rken_n.t-nis dar¿ber
Ra-um -greife, war der wiederholt -ausgespro-
c:h.ene Wunsch der-_ Tei'lneh~mer der Ost-
ku-ndetagfu-ng in Regens-burg.

*iii*
' =Deu-tsd1~eWeiihn.adēt.en feierten in Chic-ago

die Familie-n En g e 1 h a rd t und H off-
m a nn. Herr -Ludwig Eng-elhard-t'-und Frau
Gertrud' Hoffmann-, =geb.ēKraus, sind aus
Asch. Die Freude war groÇ, als sie -sich zum
ersten Male in Chicago trafen: ĂIch =ho g¬ua
nia-t gwiÇt, daÇ Du ª dªu lbistlñ Nun waren
sie mit ifhr-en Ehegatten und den beiden
Kindern. (Sohn Enēgelh-ardt, -Tochter Hoff-
mann) zu `Weihn_achteni_beisammen und es
Ăwar wie daheimñ. Der Rundibrief wird von
den bei-den Aschern in' Chicago eirfrig gele-
sen. Si-e schreib-en uns dazu: ĂWir freuen
uns immer, wenn -d-er Postpote mit ihm er-
-schefint. _Dann rufen- wir -uns an un-d tau-
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schen u-ns aus ¿ber alles, was im neuen Hei-
mat1bIatt steht. Wenn wir' auch hier eine
neu-e Heimat ēgefunden haben, so sprechen
'wir -doch im-mer wi.eder gern- und in Li-ebe
vonç unserem guten Asch und der alten
Heimat.ñ .Ä3 ' -

Hin und wieder find-et e-i-n Rundbrief den
Weg auch in -die So-wje tzon- e, obwohl
wir von 'ti-nis aus seit langem jeden Versand
n-ach dorthin eingestellt haben, um die
Empfªnger nicht zu ge.fªhrd~e'n. Trifft n-un
ein R-un-dibrief doch einmal bei Aschern im
Ulb-richt-Zwanüg.s.staat ei-n, dann ist die Re-
aktion ungefªhr so, wie sie in folgend-er
Zuēschrift zum Ausdruck kommt:'Ă-Du h-ast
-keine Ahnung, wie seēhr ich mich 'freu-te.
Stell Dir vor, als ich um vier Uhr heimkam
und den Brief mit sei-nem Inēhalt, -dem
Asch-er-Rundbrief, sah, fing ich gleich zum
Lesen an und um neun Uhr -abends war ich
fertig dam-it. Ach, war das schºn! Was
w¿rde-._ich daf¿r geben, wenn ich -auch ein-
m_al bei so einem Treffen dabei sein kºnnte,
wie sie -im Rundbrief b-eschrieēben sind. Un-
wi_ll'k-¿r-lich _lªu-ft einem beim Lesen vor
Ruhrung_ die -Gªnsehaut ¿-ber den R¿cken.
Hoffentlich- kriegen ' wir -den Rundbrief
0f_te_r unid -es kommt nicht gleich jemand
dah-int-er, sonst ist der -sdēºne Traum wie-der
zu En-de.ñ %

' Die Werbea.ktion f¿r die Besiedlun-.g des
Egerland-es hat im Vorjahr nur .schfwache
Erfolge erzielt. Insgesamt si-.nd lediglich 688
Bewohner Infnerbºhmens zu bewegen gewe-
sen, in dies-em Teil -des Sudet-enla-ndes eine
neue I_-I_eim-at zu -suchen. Die Kolchosen und
-S.taa_tsgut-er haben jetzt wissen lassen, -daÇ
sie- ēhre__A'ufg-alben nicht erf¿llen kºnnten,
wenn nicht umgehend .f¿r einen rascher*-en
Nachsch-ub von Arbeitskrªften gesorgt
werde. '

{Äü _

Der Name Erwin Gº rl ac h ist vielen
e.hem~a.ligen Asdier Gymnasiasten ein Be-
griff. Von 1926 an war Prof. Gºrlach me-h-
rere Jahre lang als Kunsterzieher in Asch
tªtig. Inzwische-n ist sein Schaffen vor allem
auf -dem Gebiete -des-'Holzsch-nitts in -ganz-.
Deutschland un-d dar¿ber ~h~in-aus bekannt
geworden. Nach d-er Vertreibung kam er
in -die Sowjetzone un-d fand in Weimar en-
gen AnschluÇ an Prof. W-alter Klemm und
Scliªf'-er-Aüst. Im Jahre 1956 kam der heute
59jªhrig.e K¿nstler (er wurde am 7.1. 19-O-2
i-n Olbersdorf im Isergebirge geboren) in die
Bi_ēn-desrepubli-k und geht jetzt in Emmerich
wieder seinem Lehrberufe nadē. Im freien
Schaffen verºffentlicht er laufend Illustra-
tionen usw. In einem zeitkritischen, mehr
als Blªtter umfassenden' Holzscrhnittiwerke
ĂZeitēronēeñ hat er in -s-ti-enger Satire viele
Z-eitersch-ein-ungen aufs Korn genommen.

' Der aus Karlsbad stamm-end-e bayerische
Landtagsabgeordnete Dr. Walter B e c h e r
ist seit' lªngerer Zeit -das- Ziel w¿-ster An-
griffe in der tscheczhisch-en Presse. Nachdem
nfun dort behauptet wurde, -er sei hoher
SA-F¿hrer .gewesen und habe -bei der Arisie-
rung j¿discher Unternehmen eine eintrªg-
liche Rolle gespielt-, -eriklªrt er sich in einem
Brief an den tschechischen J-ustizminister
Skoda hereit, gegen Zusicherung freien Ge-
leits nach Pr-ag u-nd R-eichenbeng zu reisen,
um a.n Ort und Stelle diese .B-ehauptu-nigen
zu widerlegen. D-a den Tschechen an der










